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Steckbrief 
 
Name Solanum nigrum / Schwarzer Nachtschatten 
Familie Solanaceae / Nachtschattengewächse 
 
 
In Deutschland verbietet die Kosmetikverordnung die Verwendung von So-

lanum nigrum und seinen Zubereitungen aufgrund der Giftigkeit für die 

Herstellung und Behandlung von kosmetischen Stoffen. 

 
 

Verwendete Droge Solani nigri herba / Schwarzes Nachtschattenkraut, das zur Blütezeit gesammelte und 
getrocknete Kraut. 

Inhaltsstoffe Alle Teile des Schwarzen Nachtschatten enthalten die den Glycoalkaloiden zugerech-
neten Steroidalkaloide Solanin, Solasonin, Solamargin und Chaconin. Die reifen Früch-
te sind in der Regel alkaloidfrei. 

Wirkungen Giftpflanze! 
Indikationen Magen- und Blasenkrämpfe, Keuchhusten. Äusserliche Anwendung wird bei Ekzemen, 

nässenden Flechten, Juckreiz, Hämorrhoiden, Schrunden, Prellungen und Abszessen 
empfohlen. 

Kontraindikationen Keine Bearbeitung. 
Unerwünschte Wirkungen Keine Bearbeitung. 
Interaktionen Keine Bearbeitung. 
Zubereitung und Dosierung Äussere Anwendung: Eine Handvoll Droge 10 min lang in 1 L Wasser kochen lassen. 

Das Decoct für Waschungen, Kompressen und Spülungen verwenden. 
Innerlich: Als Fluidextrakt 2- bis 3mal täglich je 10 Tropfen. 
Homöopathie: Solanum nigrum HAB 1; Schwarzer Nachtschatten, die frische, blühen-
de, ganze Pflanze. Anwendungsgebiet: Erkrankungen des Zentralnervensystems. 

Botanik 

 
Der schwarze Nachtschatten ist eine Giftpflanze! 

 
Vorkommen Gemässigte Zonen. Ursprünglich im Mittelmeergebiet beheimatet. Die Pflanze ist in 

Mitteleuropa häufig. 
Statur Einjährige, krautige, bis 75 cm hoch. 
Blätter Gestielt, eiförmig, zugespitzt und dunkelgrün. 
Blüten Weiss mit gelben Staubblättern in doldenartigen Wickeln angeordnet. 
Früchte Beeren sind erbsengross und schwarz. 
Blütezeit Juli bis Oktober. Die Beeren erscheinen von September bis Oktober. 

 
 

Geschichte 
Die Toxizität der alten Heilpflanze steht im Widerspruch zu der Tatsache, dass der Schwarze Nachtschatten im 16. und 
17. Jahrhundert in Europa als Gemüsepflanze angebaut wurde und auch heute noch in tropischen Ländern, z. B. in Mit-
telamerika, verwendet wird. Man nimmt an, dass es alkaloidarme oder alkaloidfreie Kultursippen gibt. 

 
Quellen: www.pharmawiki.ch, www.awl.ch, www.arzneipflanzenlexikon.info 
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